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haft un dıe Übersetzung mıiıt geringfüg1gen Ausnahmen getrenu. Senhor
Pereır a darf des Dankes er Athiopisten für se1INeE Ausgabe VeTI'-

ıchert SeE1IN.
Von altertumlıiıchen Formen ın finden sıch der Impr. (LV 10, 1  9 16) und

dıie Infinıtive MD N: und >O (NMTD« (1 6 9 vielleicht ıst hıerher auch ‚„dıe merk-
würdige Vorhebe für den Quetschlaut ur aAll Stelle eines Zl erwartenden UE  C4 (Kebra
Nagast XV) rechnen (vgl ”FEA LF 1  9 ©L IA 2354 1 V1 14,
TT Z A0 D3 NEE D HAT O, 12); vielleicht uch AD I;
vgl N I: uch dıe seltenere (Dıllmann col 788) Korm ANn.2T Qy

Y RE 3, 6, E ist beachtenswert, und a den „NOoch nıcht genügend‘" elegten
Infinitıyen E (Gramm. 238) ist AFa buchen Schreibweıisen wıe

M1 ( I8l 22, vgl 20) wäaren WwOo. besser AUuUS dem Kontext entfernt worden;
auch 2, ist A {S 1113 1n der Bedeutung „geliebt werden‘“‘ schwerlich
gerechtfertigt. Syntaktısc. ıst der eDTrauc. VO ‚> Eınführung der Apodosıs
(vgl X1IX) oder A, {S Pleonasmus bemerkenswert, ın DAN AATDL
‘ 9P0 FE I, cCh}158  Besprechungen.  e  haft und die Übersetzung mit geringfügigen Ausnahmen getreu. Senhor  Pereira darf des Dankes aller Äthiopisten für seine Ausgabe ver-  sichert sein.  Von altertümlichen Formen in M finden sich der Impr. C (IV 10, 13, 16) und  die Infinitive Ohf.@ (VIII 6) und ”7R-(MIP“ (E 6); vielleicht ist hierher auch „die merk-  würdige Vorliebe für den Quetschlaut u an Stelle eines zu erwartenden u&‘“ (Kebra  Nagast 8. XV) zu rechnen (vgl. £.7"PA« II 15, L B’eA« VII 14, CBFAP V 14,  TT IX 2, A0TAP-0F VT 3, FAT-NAP-G, IX 12); vielleicht auch PAB IX 11,  vgl. K. N. S. XXVII. Auch die seltenere (Dillmann col. 788) Form än @T (B S,  VII 7, VIII 3, 6, E 4) ist beachtenswert, und zu den „noch nicht genügend‘“ belegten  Infinitiven IV3 (Gramm. S. 238) ist AOTFFACR zu buchen. — Schreibweisen wie  A£..2: 7} (mit °@ I1 22, vgl. 20) wären wohl besser aus dem Kontext entfernt worden;  auch &’ T4PC B 2, X 3 ist als IIg in der Bedeutung „geliebt werden“ schwerlich  gerechtfertigt. — Syntaktisch ist der Gebrauch von @ zur Einführung der Apodosis  (vgl. K. N. 8S. XIX) oder als Pleonasmus bemerkenswert, z. B. in DAN : AAMZ...  D7”0 11 5, M ... DENNSVMP“ E 15, DA : LE ... D .. LA& IX 19;  pleonastisches NOP findet sich B 7: NOP : N7AAI0D ; DA0NKIP : NO ; FD-CL  PaP“ __ Den Wortschatz der Schrift hat schon Dillmann in bekannter Genauig-  keit ausgebeutet und dabei auch weniger häufige Konstruktionen verzeichnet, wie  400 : 47° U1 1, C 7 (col. 56), wozu HAZ. : A° B 4 ein Pendant bildet. — Ob  die Lesart MAANT : MG II 3 gegenüber MPA (vgl. III 12, B 1) zu halten ist,  vermag ich nicht zu entscheiden. — Sollte die merkwürdige Form A.N70 und varr.  ßüccog I 6 am Ende durch Angleichung oder durch die Reminiszenz eines Ab-  schreibers an AM7Ü MAWONG entstanden sein? — NAAN heißt IX 22 gewiß  „Fest‘“ im Allgemeinen; so auch in einer mir von E. Littmann geschenkten Hand-  schrift, wo (fol. 5af.) der „König von Rom“ aus Freude über die Geburt des Abbä  Gabra Manfas Qeddus ausruft: 410 : A70C : AF : 908 : PAh : OnAaß. —  Steht VI 1 wirklich der Singular CIPZA, IV 11 PANA= trente und X 1 HI”LC:  OHNAC = de la terre et de la mer? — Am Schluß von I 1 dürfte nach III 12 und  VIII 9 eine Lücke anzunehmen und III 15 vom äthiopischen Verfasser LO.I”A-« be-  absichtigt sein.  Prof. ©€. BEzorD.  Oskar Wulff Altchristliche und mittelalterliche byzantinische und  italienische Bildwerke.  Teil II: Mittelalterliche Bildwerke.  Berlin 1911  (Druck u. Verlag v. G. Reimer). — Gr.4°. 1448. 29 Taf.+18 S. mit Taf.  Dem im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift S. 145—150 angezeigten  ersten Teile seines Kataloges altchristlicher und mittelalterlicher Denk-  mäler des Kaiser-Friedrich-Museums hat O. Wulff in einem Zwischen-  raum von nur zwei Jahren diesen den mittelalterlichen Monumenten  byzantinischer, italienischer und (bei den N. 1829 und 1839) spanischer  Proyvenienz gewidmeten zweiten Teil folgen lassen. Für die an den  Dingen des christlichen Ostens interessierte Kunstforschung liegt da-  mit ein Hilfsmittel abgeschlossen vor, neben dem in seiner Art vorläufig  nur Strzygowskis Koptische Kunst und Daltons OC.1. IT S. 217—223  besprochener Catalogue of early christian antiquities and objects from  the christian East des Britischen Museums ebenbürtig sich zu be-DEen-NQG U qD“ } 15; DA M&158  Besprechungen.  e  haft und die Übersetzung mit geringfügigen Ausnahmen getreu. Senhor  Pereira darf des Dankes aller Äthiopisten für seine Ausgabe ver-  sichert sein.  Von altertümlichen Formen in M finden sich der Impr. C (IV 10, 13, 16) und  die Infinitive Ohf.@ (VIII 6) und ”7R-(MIP“ (E 6); vielleicht ist hierher auch „die merk-  würdige Vorliebe für den Quetschlaut u an Stelle eines zu erwartenden u&‘“ (Kebra  Nagast 8. XV) zu rechnen (vgl. £.7"PA« II 15, L B’eA« VII 14, CBFAP V 14,  TT IX 2, A0TAP-0F VT 3, FAT-NAP-G, IX 12); vielleicht auch PAB IX 11,  vgl. K. N. S. XXVII. Auch die seltenere (Dillmann col. 788) Form än @T (B S,  VII 7, VIII 3, 6, E 4) ist beachtenswert, und zu den „noch nicht genügend‘“ belegten  Infinitiven IV3 (Gramm. S. 238) ist AOTFFACR zu buchen. — Schreibweisen wie  A£..2: 7} (mit °@ I1 22, vgl. 20) wären wohl besser aus dem Kontext entfernt worden;  auch &’ T4PC B 2, X 3 ist als IIg in der Bedeutung „geliebt werden“ schwerlich  gerechtfertigt. — Syntaktisch ist der Gebrauch von @ zur Einführung der Apodosis  (vgl. K. N. 8S. XIX) oder als Pleonasmus bemerkenswert, z. B. in DAN : AAMZ...  D7”0 11 5, M ... DENNSVMP“ E 15, DA : LE ... D .. LA& IX 19;  pleonastisches NOP findet sich B 7: NOP : N7AAI0D ; DA0NKIP : NO ; FD-CL  PaP“ __ Den Wortschatz der Schrift hat schon Dillmann in bekannter Genauig-  keit ausgebeutet und dabei auch weniger häufige Konstruktionen verzeichnet, wie  400 : 47° U1 1, C 7 (col. 56), wozu HAZ. : A° B 4 ein Pendant bildet. — Ob  die Lesart MAANT : MG II 3 gegenüber MPA (vgl. III 12, B 1) zu halten ist,  vermag ich nicht zu entscheiden. — Sollte die merkwürdige Form A.N70 und varr.  ßüccog I 6 am Ende durch Angleichung oder durch die Reminiszenz eines Ab-  schreibers an AM7Ü MAWONG entstanden sein? — NAAN heißt IX 22 gewiß  „Fest‘“ im Allgemeinen; so auch in einer mir von E. Littmann geschenkten Hand-  schrift, wo (fol. 5af.) der „König von Rom“ aus Freude über die Geburt des Abbä  Gabra Manfas Qeddus ausruft: 410 : A70C : AF : 908 : PAh : OnAaß. —  Steht VI 1 wirklich der Singular CIPZA, IV 11 PANA= trente und X 1 HI”LC:  OHNAC = de la terre et de la mer? — Am Schluß von I 1 dürfte nach III 12 und  VIII 9 eine Lücke anzunehmen und III 15 vom äthiopischen Verfasser LO.I”A-« be-  absichtigt sein.  Prof. ©€. BEzorD.  Oskar Wulff Altchristliche und mittelalterliche byzantinische und  italienische Bildwerke.  Teil II: Mittelalterliche Bildwerke.  Berlin 1911  (Druck u. Verlag v. G. Reimer). — Gr.4°. 1448. 29 Taf.+18 S. mit Taf.  Dem im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift S. 145—150 angezeigten  ersten Teile seines Kataloges altchristlicher und mittelalterlicher Denk-  mäler des Kaiser-Friedrich-Museums hat O. Wulff in einem Zwischen-  raum von nur zwei Jahren diesen den mittelalterlichen Monumenten  byzantinischer, italienischer und (bei den N. 1829 und 1839) spanischer  Proyvenienz gewidmeten zweiten Teil folgen lassen. Für die an den  Dingen des christlichen Ostens interessierte Kunstforschung liegt da-  mit ein Hilfsmittel abgeschlossen vor, neben dem in seiner Art vorläufig  nur Strzygowskis Koptische Kunst und Daltons OC.1. IT S. 217—223  besprochener Catalogue of early christian antiquities and objects from  the christian East des Britischen Museums ebenbürtig sich zu be-(D 10& 1  9
pleonastisches findet sıch DAON.E AD D-C.&

Den W ortschatz der Schruift haft schon Dıllmann ın ekannter Genauig-
keıt ausgebeutet un e1 uch weniıger häufige Konstruktionen verzeichnet, wıe
A0A AT°} 11 1 (col 56), WOZU HAZ. AT e1n Pendant bıldet.
dıe Liesart OD 1677 I1 gegenuber (vgl 111 E halten 1st,
veErmag ıch nıcht VAN entscheıden Sollte ce merkwürdige KForm MINA und VLE

Bucc0gs Ende durch Angleichung oder durch d1e Reminiszenz e1INeEes A’hb=-
schreıibers n 1I1ILAJONG entstanden seın? n-Aaßn heißt 92 gewiß
„Fest“ 1m Allgemeinen; auch 1ın eiıNer M1r VO  e} L1ı  mann geschenkten Hand-
schrıift, (fol 5a 1.) der „KÖönıg Rom' AUS Freude uüuber die Geburt des Abbä
Ta anifas Qeddus ausrtuft: AI ATAC 30L TPAN
Steht V1 wirklich der Sıngular CIT0X A, 11 VANA trente und H 9P C

de 1a terre et, de 1a mer ® Am Schluß VO  — durfte nach 111 5 und
4 eine uCcC anzunehmen und 114 VOonm. äthıopıischen Verfasser CPOI”A: be-

absıchtigt Se1IN. rof. BE7ZOLD.

ar Wulft Altchraistliche und mittelalterliche byzantınısche und
otalıenısche Bıldwerke. enl Mittelalterliche Bıldwerke Berlın 19
(Druck Il Verlag A Kemer). (jr. 4° 144 A an miıt. Va

Dem 1MmM vorıgen Jahrgang dıeser Zeitschrift FAH A0 angezeigten
eErsten 'Teıle SEINES Kataloges altchrıstlicher un mıttelalterhlicher enk-
mäler des K a1ser-Friedrich-Museums hat, Wul{fi ın e1Nnem Yıwischen-
LAa AT Zwel ‚JJahren dA1esen den mıttelalterlichen Monumenten
byzantınıscher, iıtahenıscher un (beı1 den 18929 un spanıscher
Provenıj)enz gewıdmeten zweıten en folgen lassen. Für dıe den
Dıngen des chrıistlichen ()stens interessjerte Kunstforschung hegt da-
miıt e1INn Hılfsmittel abgeschlossen VOL; neben dem 1n se1Ner Art vorläufhg
1Ur Strzygowskıs Komntısche Kunst nd Daltons 11 OE L
besprochener Catalogue of eariy chrıstian antıquıties and objects from
the chrıstian Kast des Brıitischen Museums ebenbürtıg sıch Dı be-
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haupten vermö0gen. Numerisch ist, cdıe Masse des diesmal vorgeführten
Materiales erheblich ger1nger. Den 1695 Nummern des ersten Teıles
stehen zunächst > weıtere ummern gegenüber deren Beschreibung
ın den sechs Kapıteln Steinplastık, Holzplastık, I1L Byzantınısche
und byzantınısıerende Kleinplastık, Metallplastik, Mosaık un
W andmalereı un kKeramık erfolgt An eınen auf die Kapıtel L,

und entfallenden ersten 2216—2233) schheßt sıch sodann 1n
selbständıger Hefiftung och e1N zweıter achtrag A&  9 der Dur Z
kleineren 'Teıle 22553 — 2292) miıttelalterliche, Z größeren 29240

altchrıistliche Stücke I (als das mıiıt Rücksicht auf
SE1INE frühere Spezlalpublıkatıon 1 ersten 'Teıle ursprünglıch über-
SaNgehE ravennatısche Mosaık AUS Michele ın Affirıcısco bringt.
Sachlich ist, aber dıe byzantınısche un!' dıe VO (O)sten mehr oder
weniger abhängıge iıtahenısche Kunstübung des Mittelalters 1m Ka1lser-
Friedrich-Museum schon heute aum wen1iger instruktıyv vertreten qls
die altbyzantinische un koptische, und eESs annn UUr der lehbhafte
W unsch ausgesprochen werden, daß uch In Zukunft SEe1IN mıttelalter-
lıch-byzantinischer Bestand systematısch bereichert un allenfalls durch
e1INe Berücksichtigung armenıscher, georgischer, mittelalterlich-syrischer
und abessinıscher Dıinge ergänzt werden möÖöge.

Eın besonders reiches Mater1a|l hegt auf dem (+ebıiete der byzan-
tiınıschen keramık VE un venezjanıschen HgÜür-
hiıchen Skulpturen un archıtektonischen Zaerstücken des hohen ıttel-
alters 1741—1769), venez]1anıschen (xlaspasten 1868—1882),
EeZW. Bronzenachgüssen byzantınıscher Glasfluß-, KElfenbeıin- oder
Specksteinstücke 195%9—1962) auf demjen1ıgen e1ıner unmıttelbar ““

Byzanz sıch anlehnenden ıtahenıschen Produktion VOTr. AF anderen
(+ebjeten heıischt wenıgstens das e1INE oder andere SAaNZ hervorragende
Stück e1]Ne besondere Beachtung. So nımmt unter ein1gen Denkmälern
direkt byzantınischer KRehefplastik iın Marmor der I: gewıß och
eher dem qals erst dem ME Jahrh entstammende wundervolle 'Torso
e]ıner Marıa Orans AuSs K onstantınopel e1INEe überragende
Stellung e1IN. Das (+leıiche Eut unter e1nNer stattlıchen Gruppe VON

Specksteinarbeiten 1846—1860) dıe AuUuS der Sammlung Barberinı
stammende Doppeltafel der den stehenden Pantokrator und dıie
Hodegetrıa grupplerten Herrn- un Gottesmutterfestbilder
Das tragbare Mosaıik wırd A e1InNemM Brustbild OÖhrıstı „des KErbarmers‘

un eıner Kreuzigung durch Zzwel Prachtexemplare
VErtEeIiEN., un e1INn Uniıkum ın abendländiıschem Museumsbhesıtz tellen
ıe Bruchstücke vOoOn W andmalerej:en des 192 Jahrhs. 4US Pergamon

1991—2001) dar. Be1 eıner drıngend wünschenswerten MONOSTFA-
phıschen Bearbeıtung der betreffenden (+ebiete künstlerischer ezw.kunst-
gewerblıcher Tätigkeit würde endlich mıt Nachdruck heranzuzıechen
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Se1IN, Berlin byzantinischeml Kirchengerät namentlıch des rühen
Mittelalters AUuS DBronze un le1 1978—1988), SOWI1e Werken
spätbyzantınıscher Holzschnitzereı DEl besıtzt

Das Onkrete Heiligtum auf dessen u  X  ‚9 wıe 96 yEeWLL richtig Al

nımmt, etzten Grundes der übrıgens uch 1 Athonıschen Malerhbuche &>

(ed. Konstantinides 260) berücksichtigte 1yp eiINes IC XC FAEHMON 7L

rückgeht, mMmOchte ıch 1 egensatz ZU ıhm uch nıcht einmal unter vorsichtiger
Beisetzung einNes Fragezeichens ın Konstantinopel, sondern weiıt eher AIl der Grenze
On Syrıen un Arabıen suchen, schwerlich das Christentum hne Zusammen-
hang mi1t dem Sl \- Kult enkbar 1St, der ın bedeutsamer W eise der Wiege
des I1slam sıch gyeltend machte. Eın A UuS myrna stammendes Prachtbeispiel eines
Ikonostasısgerüstes mı1t reiıchster dekoratıver Holzschnitzereı des 16 oder 4“ Jhs

ıst; kKepräsentant eines Kunstzweiges, bezuglich dessen das S  N energısche
Einsetzen eiıner Spezialforschung Zı wünschen wäre. Z7u der für asselbe 13  <
notierten bısherıgen ILnuteratur sınd meın nachdruüucklicher 1nwels auf dıe hierher-
gehöriıgen enkmäler Palästinas KQs 1586 un die hochverdienstliche
sammenfassende ehandlung nachzutragen, velche neuerdings ın Verbindung mi1t
anderen Holzschnitzarbeiten der ortigen Kircheninterlieurs diejenigen Bulgarıens
UTrC Kkoitchew 1n dem Bulletin de Ia socıete archeologique Bulgare —104

(dazu TWar V— XX gefunden en Eıiıne N1C. mınder interessante Erscheinung
figürlicher Kleinplastık ın Holz stellen dıe mi1t Szenen VorT em des Festbilderzyklus
gyeschmuückten Kreuze dar, deren 1n Berlın eınıge miıinder reich ausgestattiete Kxem-

plare 1l8344) sıch i1L111 das Hauptbeispiel des S«& „‚Maximilianischen“‘ Kreuzes

oruppleren. Eıne nınzah AaAuUuS Privatbesitz stammender Stucke der Gattung
1905/06 auf der Esposızıone d’arte ıtalo-hbızantına ın Grottaferrata verein1gt,

woruber ich uf meine Bemerkung ın der KQs N 08{f. verweise. Das nach meılıner
Kenntnis herrhichste Exemplar, autf das 1C. bereıts aufmerksam machte, wıird
1 Municip10 VO Oreste AL Fuße des Sorakte aufbewahrt Der Fuß weilt hıer
A'Tliche Szenen auf, wäiährend den N'Tiichen das eigentliche Kreuz selbst reservıert
ıst. Kıne O1 Kunstler eingeschnıtzte Datıerung seiner Arbeıt nennt a IS Tag der

Vollendung den 16 NMLArz 1546 (aOM  > M  I 1s) Eıne Publikatıion d1eses stuckes
wurde sıch empfehlen, mußte aber, 198881 dasselbe wirklich dem allgemeınen Stucdium
Da erschließen, 1ıne ıldung 111 7esten ın naturlıcher Größe bringen. Auch ÖOn

den Berlıner Kreuzen hätte mıiındestens das „Maxiımilianische"” allerdings {17°
(A1esen eıinen Gegenstand Zzwel atfelin nötıe >  N en 17 einem Format
reproduziert werden sollen, das 1n 1konographisches un stillıstisches Detailstudıium
der einzelnen eıle ermöglıchen wurde. Die uf Pa 111 vereinıgten Abbildungen
VO  - OYTder- und KRKückseite er fünf Kreuze genüugen eın olches eıder keines-
124 ne zusammenfassende Arbeit uber die Monumentengruppe wurde endlich
noch miıt Kxemplaren rechnen haben, dıe uch abgyesehen VO  w den z nehen
einem olchen des Münchener Natiıonalmuseums genannten der Athosklöster Iwıron
und Ksphigmenu sıch kaum ın allzu geringer Ziahl 1171 Orient finden dürften.
Eın 1m Besıitz der Kreuzklosterkirche bel Jerusalem hbeNindhiches abe ıch KRQs R

209 nachgewı1esen.
Der Arbeıitsleistung W s SIN.d, wıe ıhrer iıllustratıren Ausstattung,

In reichstem wıederum alle Vorzüge nachzurühmen, durch dıe der
Erste Teıl des W arkes sıch quszeichnete. In en zusammenfTfassenden Hinz
leıtungen Zı den einzelnen Denkmälergruppen un he1 den der kunst-
geschichtlichen Kınordnung hbestimmter Objekte dıenenden, das Par-
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allelenmaterial 1n umfassendster W e1ıse heranzıehenden Bemerkungen
ist, verhältnısmäßieg SOSar och eher eLwAas mehr geboten als dort. Die
dabeı VONN vertretenen kunsthistorischen Anschauungen stehen auch
dıesmal durchaus auf dem Boden bester Modernität: e1ner frıschen
und ireudigen Annahme der VO  — einer nıcht mehr romzentrısch orJ]en-
tıerten FKorschung CWONNENEN Krkenntnisse. Der weıttragende Eın-
Auß sassanıdıscher Kunst wırd be] e1ıner Reihe VvOn Motiven konstatiert
(vgl. 21, 92 103, 106, H7) ür „dıe reın ornamentale Dekoration“
byzantınıscher archıtektonischer Znuerglieder, ın der „das Bandgeflecht
1ın Verbindung miıt verschlıedenen T’ypen der KRosette“ „überwiegt“,
wırd 1) e1Nn fundamentaler Zusammenhang miıt „der syrıschen Kuns 66

anerkannt. „Tierdarstellungen autf Brüstungsplatten“ „der mittelbyzan-
tinıschen Kpoche“ werden (S auf „das Vorbild“ zurückgeführt, das
„wohl sarazenısche Stoffe miıt‘‘ „orıentalıschen Jagddarstellungen g -
boten“ hatten, und in „Nlotıven der damalıgen dekorativen Relief-
plastık“ dıe auch ın der byzantınıschen Keramık des FT un J hs.
wıederkehren, wırd (S 100) SaNZ allgemein e1INeE ‚or1entalısche (Irüh-
islamısche) Kunsttradıition unverkennbar“ gefunden. en „den 1n
orientalıschem (+eschmack stilisıerten V ogelfiguren der Fußstücke“ by-
zantınıschen kırchlichen Beleuchtungsgerätes erfährt 91) dıe T’af-
sache Hervorhebung, w1e „deutlich den Kınfluß sarazenısch-persischer
Kunst‘“ „d1e schr verbreıteten kırchlichen Bleigefäße“ „ VEITaten“. Be1
den Kreskofragmenten AUuUS Pergamon wıird (S 99) nachdrücklich auf
„dıe T’ypen VOn ausgesprochen semıtischem (armen1ıschem) Rassen-
charakter“ hingewiesen. Bezüglıch der „Kintwicklung des E longo-
bardıschen Stils‘“ 1 un wıird 8°E) M6 Aur mıt eıner
„Nachahmung altchristlicher Motive“, „TÜr die besonders das Kxarchat
VvOoOn Ravenna V orbıilder lıeferte‘“ sondern auch damıt gerechnet, daß
„Üüber ıe adrıatıischen Küstenstädte (und ehbenso In KRom)“ „gleich-
zeitig eın fortwährendes Zuströmen dekoratıver KElemente der syrıschen
un byzantınıschen Kunst“ sıch vollzog.

Dıe ıne der andere Ausstellung wird, WO ıne weıltschichtige Aufgabe
ZU bewältigen galt, uch die ehrhchste Bemühung des Tüchtigsten der Yıtık N1ıC.
unmöglıch machen können. Verschiedentliche Außerungen VO  S meılıner Seite nament-
lıch ın meınem Aufsatz Zr ersten Ausstellung FÜr ıtalo-byzantinische Kunst ıN (zrotta-
ferrata KRQs E A 194— 0219 un ın meıiınen Palaestıinensia ebenda 123—149,
157—188 mögen iımmerhın bescheıidener atur se1n, als daß ıch miıich eiNer
KEmpfündlichkeit darüber berechtigt fühlen könnte, dieselben anscheinend grundsätz-
liıch unberücksichtigt en Beden  er ist C daß anıf das C dıe genannte
Ausstellung vorübergehend zugänglıch gemacht Materıal gelegentlich
(SO 87), aber nıcht systematisch Bezug '  D wurde., ber die 1konogra-
phische Deutung ließe sıch be1 einigen Bıldwerken vielleicht streıten. So ist mMır
ıe Prophetengruppe des Specksteinbruchstückes 18592 noch ‚her denn alg „Teil
einer Weltgerichtskomposition‘‘ begreiflıch, WEeLN iıch sıe IS solchen einer '"Avdotasoıc-
Darstellung iasse, eines Sujets, iın dessen Rahmen die hler vorliegende NC Ver-
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bindung des deutenden Täufers mıiıt den beıden ekroöonten (Davıd und Salomo)
charakterıistisch ist Oder be1 den dre1ı Nummern 1883, 1890 und 1903 die

Deutung des berittenen heilgen Drachentoöters gerade aıf eOrg, S5La auf Theodor

beim angel einer Beischrift höchstensfalls a IS 1ne Vermutung eingeführt werden

dürfen. Umgekehrt ware dıe Darstellung einer Bronze-1Ikon des der i Jhs.

AUuS Jalonıkı uch abgesehen VO dıiesem ıhrem Fundorte ohne jedes einschränkende:

‚wohl‘‘ bedingungslos „Aauf den nl Demetrius Z beziehen‘“‘ YEWESECN. Denn photo-
oraphisch N  u dAieselbe arstellung ist ur dıesen ın der griechıschen un: russıischen

Ikonenmalereı noch der Gegenwart kanoniısch. Eın russiısches Exemplar mi1t AUS -

drücklichen Namensbeischrift: GE A nnmiTpi habe 16 ıIn Jerusalem erworben.
Nur ın koptischer „Kunst‘‘ ware uch der Gedanke vielmehr den miıt dem ode

Juhans des Abtrünniıgen ın Verbindung gygebrachten D Merkurius ffen Zzu halten.
Z eiNer e1. von Bemerkungen g1ıbt MI1r schließlich das russische Bronze-Triptychon

1949 des Jhs miıt den dreı Gestalten der (LXp&) ÖENTLG ın Halbfigur Ver-

anlassung. Ziu bedauern ist zunächst, daß nıcht uch dıe hochinteressante Außen-
seıite abgebildet wurde, deren Darstellung sıch miıt derjenıgen schon der Außenseite
des Deckels eiINes emalten palästinensischen Holzkästchens spätestens des Q, oder

10 Jhs 1M Sancta Sanctorum-Schatze eruhr (abgeb. be1ı Griısar Die YoOM. Kapelle
Sancta Sanctorum und ahr Schaftz. Freiburg d 1908 116 ıld 60) un vermöge
ıhres Hintergrundes vielleicht für dıe KErkenntniıs der Geschichte des Bautenkomplexes

H1 rah und 11N Zusammenhang damıit Ur cdie zeıitliche Fixierung der Ent-

stehung des vorliegenden ikonographischen Lyps Bedeutung gewınnen könnte Un-

bedingt hätten sodann, da die Abbildung uf Da nıcht genugt, u11 ıne bequeme
un sichere Lesung derselben Z ermöglıchen, die kirchenslavıschen Aufschriften
des VO Chriıistus gehaltenen Buches und der aufgerollten Schriftblätter der utter-

yoLLES un! des Täufers ın der Beschreibung ıhrem vollen W ortlaute nach mitgeteı1lt
oder hätten hıer doch dıe wohl gewiß ın ihnen wıedergegebenen Bıbelstellen
notjert werden sollen. „„Zum ypus des vyeflügelten Täufers””, uber den uch ıch

KRQs AI 205 beiläufig gehandelt habe, ware jedenfalls nıcht ULE auf Brockhaus
IDie Kunst IN den Athosklöstern 135 Anmk Z verweısen, sondern VOL J11iem

selner bıblıschen Begründung 171 Mal 3 Dezw. { 1 1 27 gedenken
YCWESCNH. Falsch ist endlich, dalß uf em Seitenfelde uNnsSsSeTer Trıptychons eıne

‚„Darstellung des Christuskındes a ls Sinnbild des Abendmahlsopfers‘” vorhege. Das

schlafende Jesuskind, das hier cie des Täufers hält, wırd s  Yahnz allgemeın ın der

spätbyzantinıschen Kunst a IS AL VOG TOUL 0E00 empfunden un bezeichnet. Eıne
sakramental-eucharıstische W ertung des ikonographischen J’yps macht sich aller-

dings gelegentlich, ın ıstra Taf. 1441 un! 133 VO:  S ıllets Album,
sehr entschlıeden geltend, aber anderwarts uch wıeder durchaus wıe ın dem
VO  w MIT hKwWw. 775 beschriebenen Wandgemälde der Kreuzklosterkirche be1

Jerusalem, KEngel dem schlafenden Gotteslammkinde dıe Leidenswerkzeuge der
Passıon zutragen, der 171 den Türlunetten der Athoskirchen, WO nach Malerbuch

5923 (ed. Konstantinıdes 202) Engelscharen und seıne jungfräulıche utter

verehren. em der Täufer das Symbol des schlafenden Kindes ält. un miıt der
auf asselbe hindeutet, ist e]1]” 1so lediglich 1 Anschluß 29 a,1S der

precher der OTr ’I1  0£€ LL VOG TOUV ED, OLD WV TNV AL AOTLOLV TOUL XOGLLOU
charakterısıert, die höchst wahrscheinlich auch auf em VO:  a iıhm gehaltenen chrıft-
blatte stehen

Dr BAUMSTARK.


